
54 Buchbesprechungen

ideologıe und Christologıie: Diıe Gewalt des Kreuzes«; ILBERT:! »Weiısheit und
mımetische Begierde«; ELY SER BARRETO ESAR »Barmherzigkeıt und pfer 1Im atthaus-
Evangelıum«; JUNG SUNG » DIe geschichtliche Verifizierbarkeit nıcht sakrıfıizıeller Theorijen«:

»FEıne andvo Ihesen egehren und Opfer« und AÄLISON »AIDS als Ort
der Offenbarung: Gırard und ıne CUuCcC Pastoraltheologie«.

Besondere CaC|  ng verdıent der Teıl, In dem »Schlaglıchter AdUus dem Dıialog« dokumentiert
sınd. 1er finden sıch keıine eferate, sondern Anfragen, Zweıfel, Inwurie und Beıträge aus den
Dıskussionen, In denen dıie Frische und Offenheit der Dıskussıon, VON der UGO AÄASSMANN
geschrıeben hat, deutliıch wırd, z.B ecMNn Rene Gıirard VON seinen urzeln spricht (»Ich bın eın
Konvertit, eın Konvertit mıt katholıschem Hıntergrund. Ich gıing in Schulen, in enen 65 keine
relıg1öse Erziıehung gab Ich gehöre ZUT Generatıon des Zweıten Weltkrieges und der Nachkriegszeıt

eıner Generatıon VON Intellektuellen also, dıe praktısch allesam! dıe Versuchung totalıtären
Denkens erifahren en Bısher habe ich noch nıe darüber gesprochen, eıl mIır schwiıerı1g,
belastend und geradezu gefährlıch schıen 264) oder auf WeIl Seıten seın Verständnıs VO

»Mımetischen Kreislauf« auf genlale Weıise in einer »Miını-Synthese« zusammenfaßt Daneben aber
auch das enarren z.B eınes ANA, der sıch nıcht amı zufriedengeben kann und
wıll, daß der ensch NUT VoNn »M1ımetischer Begierde«, VO  —_ Gewalt, Opferlogık und Unterordnung
estimm: ist. »Doch ich glaube, dal} neben dem Nachahmungsstreben 1Im enschen, und NIC
NUr 1Im Messı1as, auch g1bt, das WITr den Heılıgen Geist NeNNeEN könnten Nıcht NUT mıt
Hılfe der mımetischen Begierde und sakraler ura bändigt der ensch dıe Gewalt. Da 1st noch
mehr, dessen keine Gewalt err ırd und das sıch nıcht In Gewalt erschöpft.«
unster Ludger Weckel

Bauerochse, Lothar Miteinander lehben lernen. £wischenkirchliche Partnerschaften als Ökume-
nısche Lerngemeinschaften (Erlanger Taschenbücher 113) Verlag vang-Luth. Missıon
rlangen 1996; 491

Der Versuch iner Auswertung der bestehenden Dırektbeziehungen auf Kırchenkreis- und
Gemeindeebene mıt überseeischen artnern ist längst überfällig. Die altesten Beziıehungen Ssınd gul

re alt, und dıie der Bezıehungen Aus den SVer Jahren hat zehn und mehr re
Erfahrung hınter siıch. Der renN! hat sıch inzwıschen verlangsamt. Interne kırchliche Strukturver-
anderungen und dıe Sparzwänge erschweren die Entscheidung ZUT uInahme Bezıehungen.
Zudem sınd dıe meısten aufgeschlossenen Kırchenkreise und Gemeıminden »vergeben«.

Partnerschaftsarbeıit hat sıch durchgesetzt, dıe beteilıgten Gruppen en ıhre Stabilıtät bewıiesen.
In vielen Kırchenkreisen und Gemeıinden gehört Partnerschaftsarbeiıt ZUMM selbstverständlıchen
Bestandteil kırchlicher Arbeıiıt. Eıne Bestandsaufnahme für den Bereıich der Nordelbıschen Ev Luth
Kırche VonN 1994 ergab, daß alle Kırchenkreise Beziıehungen überseeischen Kırchen pflegen
und zunehmen!: auch Kırchen In Miıttel- und Osteuropa, insgesamt mehrere 100, avon alleın
mehr als Kırchenkreis- und Gemeıindebeziehungen nach Tanzanıa mıt regelmäßıgen gegenseıtl-
SCH esuchen, mıt USLausc. und Offentlichkeitsarbeit. Die Struktur dieser Beziıehungen ist
vielfältig WIEe Beziıehungen eben sınd Vom kırchenkreiseigenen »Entwicklungswerk« mıt einem
Jahresetat VON über 100.000 bIis ZUr Gemeındekleingruppe, dıe mühsam den Kontakt
überseeischen Partnern auirec erhält, VON projektorientierter Beziehung bıs paternalıstisch-
lhebevoller Fürsorgebeziehung g1bt nahezu es In dem Bereıich, der der Sammelbezeich-
NUuNg partnerschaftlıche Beziıehungen äuft Der ren! geht Konsolıdierung und größerer
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Verbindlichkeıit. Sıeben der nordelbischen Kırchenkreise en inzwıschen regelrechte Partner-
schaftsverträge in Dıskussion mıt den Partnern ausgearbeıtet und durch ıhre jeweılıgen Synodal-
gremiıen verabschiedet. ToOtz er Bemühungen VON Seıten der Missıonswerke und anderer
Organısatiıonen und ren Fachreferentinnen für Partnerschaftsarbeit ist ıne grundlegende
Überprüfung und Reflex1ion der partnerschaftlıchen PraxI1s drıngend

Miıt dem uch VON BAUEROCHSE lıegt ZU ersten Mal eın umfassender Versuch VOL, TODIleme
und Chancen, Vor- und Nachteıle, Ziele und Praxıs VON Direktbeziehungen auf Kirchenkreıis- und
Gemeıindeebene evaluıeren. Der Autor tut dıies in 1er Kapıteln. Sein Maßlßstab bıldet dabe1ı
Geschıichte, Entwicklung und inhaltlıche Füllung des Begriıffes »Partnerschaft« während der großen
Weltmissionskonferenzen dieses Jahrhunderts Sein Ergebnis gıpfelt in 1e7 Anfragen [1 dıe PraxIıs
bestehender Partnerschaften, ob dıe »nNach WI1Ie VOI herrschende Dominanz des estens in den
Partnerschaften überwunden wird«, ob Partnerschaft »das Gemeınndeleben 1: eiıner Öffnung und
eıner miıissionarıschen Präsenz der Gemeıninde in gesellschaftlıchen Brennpunkten, mıt den Armen
und Randsıedlern ıner Gesellschaft« verändert, ob Partnerscha » Erneuerung der ökume-
nıschen Gemeımnschaft Ort« beıträgt und schlıeßlich ob Partnerschaften » nachhaltıgen
Überwindung VO  — TMU! und Ungerechtigkeıt beıtragen« können.

Seine Grundlage bıldet Im zweıten eıl dıe Analyse VOIN dre1ı Partnerschaftsbeziehungen auf
Kırchenkreisebene und einer Dırektbeziehung auf GemeıLndeebene Hıer beschreıbt der ufor den
EntstehungsprozeßB, dıe beteiligten Personen und ihre Motıve, dıie Zusammenarbeıiıt mıt den
Mıssıonswerken, dıie edeutung gegenseıltıger Besuche, dıe Auswirkungen auf die kırchliche Arbeıt
VOT Ort und das Verständnıiıs VON Missıon.

einem drıtten eıl wendet sıch der ufor den Chancen und Hemmnissen für Lernprozesse In
ökumeniıschen Partnerschaftsbezıiehungen Obwohl Chancen für dıe Bereiche interkulturelles,
ökumeniısches und entwicklungspolitisches Lernen vorhanden waren, ist das Ergebnıis AdUus$s Sıcht des
Autors ziemlıch nıederschmetternd: Partnerschaften bleıiıben weıtgehend »Eiınbahn-Partnerschaften«,
dıe Beschäftigung mıt der missionarısch-diakonischen Herausforderung VOTI der eigenen Haustür
OMM! nıcht In den 1C Den partnerschaftlıchen Beziehungen dıe thematisch-inhaltlıche
Vertiefung. Die Beziehung ırd ZU| Selbstzweck Partnerschaftsbeziehungen helfen nıcht ZU!

ökumeniısch-missionarıschen Erneuerung Von Gemeıninden und Kırchen. Diıe Fremdheit der Partner
ırd durch persönlıche ähe verdrängt, und Konflıkte werden nıcht ausgetragen. DIe Mehrzahl der
unters  en Projekte führt mangelnder Entwiıcklungsrelevanz verstärkter Abhängigkeıt.
Dıe posıtıven Ansätze und Möglıchkeiten, dıie sıch aus den ökumeniıschen Erfahrungen, dem
verbindlıchen kngagement und der konkreten Solıdarıtät ergeben, werden ungenügend gEeNUTZT.

Darum OMmM! der ufor in seinem Schlußteil Überlegungen für ıne grundlegende Neu-
orlentierung für Partnerschaftsarbeit, dıe sıch Sschon Aaus den ausgemachten Defizıten ableıten aßt
Für notwendıg hält dıe Wahrnehmung der ökumenegeschichtlıchen Eınordnung VON Partner-
schaftsarbeıt und damıt zusammenhängend dıe Aneı1gnung der ökumeniıschen Verpflichtungen.
Partnerschaften edurien der theologıschen und ekklesiologıschen Qualifizierung. Partnerschaften
ollten bestärkt werden für dıe Befähigung VON Gemeinden und Kırchen ökumenısch-missionarIıi-
scher Präsenz (Konvıvenz), einem vertieften Verstehen des Fremden und In der Suche nach

Möpglıchkeıiten, ıne »symbolısche und ıtuelle egehung der partnerschaftlıchen Beziehung
Im relıg1ösen Fest« anzustreben.

WEeI] Anmerkungen noch den Sanz praktıschen Hınweıilisen für zukünftige Partnerschaftsarbeit:
Partnerschaft »Jebt« auf der Gemeıindeebene  > dıie Kırchenkreisebene ırd benötigt, dıe
Gesamtverantwortung VonN Kırche und dıe Eınbettung der Eınzelbeziehung In das Ganze der Kırche
festzuhalten. Entscheıidend ist Vernetzung, Koordinatıon und Iransparenz der beıden Ebenen Wer
auch immer dann eld oder Güter transferlert, der Geldfluß und dıe Projektarbeıt mMussen sehr
krıtisch begleıtet werden. uch Partnerschaften sınd nıcht davor gefelt, in paternalıstische oder Sar
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kolonıale enkweisen zurückzufallen eswegen kommt dem Anlıegen der Fort- und Weiterbildung
der der Partnerschaftsarbeit Tätigen große edeutung Z Lernprozesse inıtneren und
möglıche Konflıkte besser bearbeiıten.

Bewundernswert sınd Stringenz und arheıt der Analyse bıs hın den praktischen Folgerungen.
ber dıe Stringenz hat auch ihren Preiıs. Die asıs für die weıtgehenden Forderungen und dıe
teilweıise sehr ernüchternden Ergebnisse der Untersuchung ist sehr schmal Nur vier Bezıehungen
wurden untersucht ach meıner Erfahrung ich kenne und egleıte etwa Beziehungen,
vornehmlıch für Ostafrıka ist das Bıld vielschichtiger und dıfferenzierter.

Der hoch angesetzte aßs Ergebnisse der Weltmissionskonferenzen Zum Thema er-
SC ZUuT Grundlage für Partnerschaftsarbeit machen scheınt mIır nıcht realıstisch und fast eın
wenig elıtär dieser lle SSCH, würde vieles disqualifiziert, Wäas entwicklungs- und lernfähıg
ist Das uch Ste| vielleicht manchma Gefahr, eiıne Theologıe der Partnerschaft »VON oben«
entwıckeln, diıe dann der Praxıs kaum noch Anhaltspunkte findet. Diıe PraxIıs überholt WwWIe bısher
ohnehın jede Theorj:edebatte Es ist wichtig, e1IN! Vısıon haben, und als Orıientierung sınd die
Reflexionsprozesse der Weltmissionskonferenzen unschätzbar, aber diese ene ist eıt entfernt
VOonNn en und Wiırklichkeit der gemeımndlıchen PraxIıs, und hier sınd mManchma einfache biblische
Sätze und Einsichten direkter Begegnung und Lebenserfahrung für dıe Gruppen mındestens
relevanı uch das Konzept der Okumenischen Gemeindeerneuerung ist nıcht auf dem en der
Partnerschaftsarbeit entstanden, ondern ırd als sta| VoNn auben an diese angelegt. Aus Sıcht
der Gruppen ist SCAHIIC eiıne Überforderung anzunehmen, durch Partnerschaftsarbeit könnte
iıner »Bluttransfusion« dem parochıal begrenzten und oft wenig lebendigen Gemeindeleben
wıeder auf dıe eine geholfen werden. Auch hıer kann NUur darum gehen, die Gruppen Zum
achdenken NZUTeSCNH, Wäads SIE selber als Motive und Ziele bewegt.

Meıne Erfahrung besagt, daß} dıe Gruppen auf Kırchenkreis- und Gemeindeebene und auch
Schulpartnerschaften möchte ich hıer einbeziehen lernfähig sSınd und sıch Prozeß der
Partnerschaft verändern. Zum Beıispiel hat sıch vielen Gruppen, die missionarische Arbeıt beı
ren afrıkanıschen Partnern erlebt haben, das Verständnis VonNn 1ssıon verändert Vorurteıile
wurden abgebaut, und die eigene missionarische Herausforderung wenıgstens als Problem erkannt

Als auch VOIMM Autor erkanntes Defizıt bleibt, da leıder keıine vergleichbare eilexion über dıe
Praxıs der Partnerschaftsarbeit auf afrıkanıscher Seıite vorliegt. ann würden verstar'| die großen
kulturellen Unterschiede thematisiert werden mussen, welche dıe Ungleıichzeıitigkeit in der
Lebenswirklıichkeit, das unterschiedliche Wertesystem, dıe Verschiedenheit der Weltsıcht, dıe
unterschiedlichen Kommunikationsregeln, dıe agrarische Denkstruktur, dıe bıblızıstisch-fundamenta-
le Frömmigkeıt betreffen Denn diese Unterschiede bestimmen schon Jetzt das Mal gegenseıtl-
sCHN Verstehens und Lernens.

Diese grundsätzlıchen kritischen Rückfragen sollen jedoch keinesfalls den Wert der vorgelegten
Arbeiıt schmälern, dıe eın Standardwerk für Partnerschaftsarbeit ist uch WEeNnn sich dıe Arbeıt auf
afrıkanısche Bezıehungen beschränkt, sınd doch viele grundsätzlıche Fragen auf andere Regıonen
übertragbar.

Dem uch ist eiıne weıte Verbreıitung ZUuU wünschen, denn bietet Stoff in Fülle sowohl für
Gruppen, dıie eıne Dırektbeziehung anstreben als auch für dıejenigen, dıe ihre bisherige Arbeıt
krıtisch überprüfen möchten Das Buch stellt dıe richtigen und wichtigen Fragen, auch WEeNn nach
den Antworten immer wıeder CUu gesucht werden muß, auf beiıden Seıiten. Partnerschaft ist nach
WI1e VOT eher 1e] als Wırklıichkeit.

Hamburg Hans-Werner Müsing
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